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Woran lag es, dass sie jetzi dic Berge
anders empfand, als frither, da sie mit Micha
nach Lugano gefahren war? Damals hatten
die Berge sie bedriickt, ihr ein Gefiihl der
Enge vermittelt, Sie war ein Kind der Ebene,
an weite Landschaften gewdhnt, die dem
Blick keinerlei Halt geboten. Darum waren
ihr die Berge fremd und als Beschriinkung
ihrer Freiheit erschienen,

Nun, da ihre Seele sich freier zu entfal-
ten begann, litt sie- nicht mehr unter diesen
Vorstellungen, Auch das Heimweh stellte
sich immer seltener ein. Sie sass am Fen-
ster und genoss von ganzem Herzen die
Schonheit: des Hochgebirges, das an ihren
Blicken vorbeiglitt, Trinen traten vor Gliicl
in ihre Augen.-Wie fern lag die Zeit mit
Micha! Er war in ihrer Erinnerung nur noch
in dem weissen Haus in der Puszta zu fin-
den. Sein Bild war mit dem Bild jhrer Hei-
mat verbunden, das nicht mehr schmerzend,
sondern wie ein schoner Traum von ihr be-
schworen werden konnte,
=9 H chien es, war Micha nie wirklich
gewesen, Hier in jhrer neuen Heimat gab es
nur einen Menschen, in dem sich ihre Hoff-
nungen und ihr Schicksal vollendeten: Hans
Ullmann!

Es dunkelte berei als Sybil mit dem
Postauto von St. Moritz an ihren i
mungsort fuhr, So entging ihr fiir diesmal
die besondere landschaftliche Schonheit die-
ser Strecke,

An der Haltestelle des Pos
wartete eine freundliche Fi
Schnewlin in gewisser Weise #hnlich sah.
Zum mindesten w Ihe rundliche
Miitterlichkeit eigen,

«Wir haben heute Nacht den
Schnee bekommens», berichtete sie stolz, als
habe sie eine direkte Verbindung zum Him-
mel und den<Schnee fiir Sybil dort be-
stellt, Die Biume prangten im Rauh-
reif. Der frisch gefallene, lockere Schnee
irschte leize unter Sybils Schritten.
au Grunder zog einen kleinen Schlit-
ten mit Sybils Koffer hinter sich her. Die
wenigen grosseren Hotelbauten, die der Ort

, waren seit Beginn des Krieges ge-
Trotzdem mutete dieser kleine
orben an, da die Ein-
in ihren schdnen alten
Engadiner Hiusern zahlreich genug waren,
um dem Flecken Leben zu verleihen. So ka-
men auf ein geschlossenes Haus mit dunk-
len Fenstern mindestens zwei mit freundlich
blinkenden Lichtern,

Nach wenigen Schritten langten sie vor
einem etwas abseits stehenden Hause an,

«Da sind wir», sagte Frau Grunder und
oifnete fiir Sybil die Tir.

Bereits der Vorflur empfing sie mit schi-
nen, uralten Truben, Zinngeschirren auf Ta-
bularen und Stichen an den Winden, Die
Atmosphiire des alten Hauses umfing sie
dhnlich der in ihrem Elternhause, wenn sie
nach ihrer Verheiratung einmal dorthin ge-
kommen war,

«Ich hoffe, dass Nie sich wie zu Hause
filblen werden, Friulein Géran, sagte Frau
Grunder soeben und Offnete die Tiir zur
Wohnstube,

(Sehtuss folgt)
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Von links nach rechis: Wo immer auch ein Bechlein noch Wasser fuhrt, wird es aufgestaut. Mit Hilfe
von Trakloren, clekirischen Jauchepumpen. alten Automotoren usw. wird das kostbare Nass In langen

Rot, braun und grau sehen besonders die Sidhéinge aus. Kein
rines Halmchen ist mehr zu sehen

Oben: Landstiicke, die zu weit we, (Sl
sern. Die Fraven besonders mihen sich fur ihre Pflanzplitze ab, wo die Bohnen an den

verdorren. ~ Rechs: In einer beneidenswerten Lage ist derjenige, s
2ur Silierung vorgesehen war, nun anstelle von Gras verfittern kann oder muss. Die Mehrzd
auern hat bereits den Heustock anstechen missen

von Béchen oder Weihern liegen, erhalten Labung aus Jautﬁ;:"

der dos Grinmais, das allerdingt

h -l

ts. Im Moment, da diese 2
len gedruckt werden, st &
noch ungewiss, ob der wi
sacht eingesetzte Regen anh
ten wird. Die Tatsache indess
bleibt bestehen, dass auch
ergiebiger Niederschlag vieks
das der anhaltenden intensivi
Hitze und der damit verbur
denen Trockenheit zum Ogfe
fiel, nicht mehr gut
kann. Das betritft in entf
Linie die ausgesprochenen N
gebiete  des o

und Diirre im

denkliche Lage ins Bild zu ban-
nen. Wohin er auch kam, iber-
all dieselbe Trostlosigheit. In-
dessen musste auffallen, wie
siclf die Bauern iiberall, sowohl
an den verbrannten Halden wie
In den ausgedorrten Thlern zu
helfen wissen und das Men-
schenmdgliche aufwenden, um
zu retten, was es noch zu ret-
ten gibt. Thnen allen, die trotz
der Not den Klaren Kopf be-
halten und versuchen, den aus-

des Oberaargaus und des Lis
pachtals. Unser Berichtentat
ter, der am 21. August die b
treffenden  Gegenden  durd
streifte, hat versucht, die I

sen zu begegnen — und sei es
auch nur mit bescheidensten
Mittsln —, gehort an dieser
Stelle volles Lob!

(AUFNAHMEN W. NYDEGGER)

Kreis: «Vielleicht gibt's doch bald Regen», hat
man unserm Berichterstatter gesagt, indem man
auf die Huhnerschar wies, die im Sand «badetex.
Nach kaum zehn Stunden fielen die ersten Re-
gentropfen. Ob es dem Himmel diesmal ernst ist?
Links: en Hangen des Unteremmentals fallf
die Kartoffelernte zum gréssten Teil sehr spiir-
lich aus. Es gibt Aecker, in denen die Knoflen
nur Haselnuss- bis Baumnussgrsse erreichen
und die zudem butterweich sind, so dass sie sich
nicht einmal zum Einkellern eignen

1127




	Trockenheit und Dürre im Bernbiet

